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Bauen für 6,50 Euro Miete pro Quadratmeter
REGION Genossenschaftliche Gewo plant in Bad Friedrichshall Gebäude mit 36 Wohnungen Genossenschaftliche Gewo plant in Bad Friedrichshall Gebäude mit 36 Wohnungen Genossenschaftliche Gewo plant in Bad Friedrichshall Gebäude mit 36 W

Von unserer Redakteurin
Bärbel Kistner

M ieten in Neubauten sind in
den vergangenen Jahren
immer weiter in die Höhe

geklettert. Zu den Gründen zählen
vor allem steigende Baukosten und
gestiegene Anforderungen durch
die Energieeinsparverordnung. Mit
einem Projekt in Bad Friedrichshall
in unmittelbarer Nähe des Platten-
wald-Krankenhauses will die Woh-
nungsbaugenossenschaft Gewo be-
weisen, dass es auch günstig geht.

Für die 36 Wohnungen, die Ende
2018 bezogen werden können, wird
die Gewo 6,50 Euro Miete pro Qua-
dratmeter verlangen, garantiert auf
zehn Jahre. Möglich ist es durch
eine modulare Bauweise mit mög-
lichst vielen, gleichartigen Elemen-
ten, wie Geschäftsführer Michael
Günther betont. „Günstig funktio-
niert nur über Masse.“ Je mehr
Wohnungen, desto größer der Ein-
spareffekt. Deshalb ist man bei der
Gewo froh, dass das Baufenster ei-
nen großen Baukörper zulässt.

Gleich große Fenster „Mit dem
Projekt in Bad Friedrichshall wird
die Gewo ihrer Satzung gerecht“,
betont der Aufsichtsratsvorsitzende
Peter Dolderer beim Jahresemp-
fang. Gemeint ist die „gute, sichere
und sozial verantwortbare Woh-
nungsversorgung“. Zu den kosten-
sparenden Elementen
gehören gleich große
Bäder, Fenster, Gelän-
der und vorgehängte
Balkone. Das Gebäude
ist dennoch klassisch
gemauert und unterkel-
lert. Die Wohnungen
sind zwischen 40 und 80
Quadratmeter groß. Ge-
baut wurde ohne Förderung.

Weil die Miete an den Baukosten
hängt, muss man beim Erschei-
nungsbild Abstriche machen. Einen
Architekturpreis zu bekommen und
preiswert zu bauen, beides gehe
nicht gleichzeitig, erklärt Michael
Günther. In der Baukostenoptimie-

rung sieht die Gewo einen wichtigen
Schritt. Allerdings lasse sich der ak-
tuelle Mangel an kostengünstigem
Wohnraum nur durch Baukostenzu-
schüsse lösen, betont der Geschäfts-

führer. So lange die Bau-
kosten so hoch bleiben,
ließe sich die ange-
spannte Lage nicht ent-
schärfen. Neubauten
bei renditeorientierten
Bauträgern kommen
nicht unter zehn Euro
Miete pro Quadratme-
ter auf den Mark – für

viele Menschen aus unteren Ein-
kommensschichten oder Leistungs-
empfänger nicht bezahlbar.

In Lauffen hat die Gewo in die-
sem Jahr ein Neubauprojekt mit ei-
nem Investitionsvolumen von 5,1
Millionen Euro abgeschlossen. 2017
sind die letzten neun von insgesamt

30 Wohnungen fertiggestellt wor-
den Die Miete kostet bis zu 8,50
Euro pro Quadratmeter.

Die Gewo muss nicht renditeori-
entiert, wohl aber wirtschaftlich

bauen, bekräftigt der Gewo-Chef. Im
Bestand hat die Genossenschaft
zum Jahresende 1099 Wohnungen.
Durchschnittsmiete: 5,69 Euro. Am
oberen Ende der Preisskala liegen

möblierte Studentenapartments an
der Sontheimer Landwehr, die zwi-
schen 9 und 12 Euro Warmmmiete
pro Quadratmeter kosten. „Mit die-
sem Projekt waren wir ganz am An-
fang dabei.“ Inzwischen sieht Gün-
ther den Markt der eher hochpreisi-
gen Apartments als gesättigt an.

Warteliste Bedarf bestehe vor al-
lem im unteren Segment. Den
Wohnraummangel spürt die Gewo
vor allem auch durch rückläufigen
Mieterwechsel. Aktuell stehen 600
Personen auf der Warteliste.

Weitere Neubauten will die Gewo
nicht durch Abriss von Bestandsge-
bäuden realisieren – diese seien für
die Bereitstellung von günstigen
Wohnraum unbedingt erforderlich.
In Sanierung und Modernisierung
wurden 2016 und 2017 insgesamt 5,2
Millionen Euro investiert.

Modulare Bauweise senkt die Kosten erheblich. Die Gewo kann in diesem Gebäude beim Plattenwald-Krankenhaus eine Miete von 6,50 Euro garantieren. Visualisierung: Gewo

„Architektur-
preis und preis-

wert? Beides
geht nicht.“

Michael Günther
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Genossenschaftsidee
Erste Wohnungsbaugenossenschaf-
ten entstanden in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts, als Reaktion
auf die Wohungsnot. Gut 2000 sind
es heute, mit einem Bestand von 2,2
Millionen Wohnungen und 2,8 Mil-
lionen Mitgliedern. Bei vielen Genos-
senschaften, darunter der Gewo,
können nur Mieter Genossen-
schaftsanteile zeichnen. Der Begriff
ist jedoch nicht rechtlich geschützt,
manches Unternehmen nutze den
guten Ruf aus, um abzuzocken,
warnt der Gewo-Chef. kis

senenbildung und Altenseelsorge.
Besonderheit: Der Dekan ist gleich-
zeitig Vorsitzender der sieben Teil-
gemeinden umfassenden Gesamt-
kirchengemeinde Heilbronn sowie
Pfarrer an der Kilianskirche.

Als Herausforderungen, vor de-
nen sein Nachfolger steht, nannte
Friedrich bei seinem Abschied vor
allem die Umsetzung des Pfarrstel-
len-Strukturplans, Immobilien-Ab-
bau und die Vernetzung der Teilkir-
chengemeinden. kra

handelt. Die Vorschlagsliste mit den
üblicherweise drei Bewerbern hatte
der Oberkirchenrat Anfang Oktober
abgesegnet. Die Ausschreibung war
bereits am 15. Juni erfolgt.

Der Kirchenbezirk Heilbronn
setzt sich zusammen aus 25 Gemein-
den zwischen Bad Rappenau-Für-
feld und Ilsfeld, die zusammen
61 500 Mitglieder sowie 37 Pfarrstel-
len zählen, darunter zum Beispiel
Stellen für Buga, Krankenhausseel-
sorge, Jugend, Citykirche, Erwach-

ren seien nicht dabei, ließ ein Wahl-
mann durchblicken. Der heimliche
Wunschkandidat mancher Heil-
bronner, der aus Neckarsulm stam-
mende und später an der Wartberg-
kirche tätige Pfarrer Michael Wer-
ner, hatte bereits im Vorfeld abge-
wunken, weil er vor nicht all zu lan-
ger Zeit seinen Vertrag bei der dia-
konischen Einrichtung Sonnenhof
(Schwäbisch Hall) verlängert habe.
In der Kirche werden Personalien
solcher Art streng vertraulich be-

Abendstunden. Vorsitzender Stefan
Gasch rechnet mit einem Ergebnis
„gegen Mitternacht, hoffentlich“.
Wie er auf Stimme-Anfrage sagte,
stünden drei Personen zur Wahl, die
jeweils eine Stunde haben, sich vor-
zustellen, danach berate das Gremi-
um jeweils eine halbe Stunde, bevor
es zur Wahl schreite.

Soweit bekannt, sind alle drei Be-
werber männlich, sie stammen aus
verschiedenen Ecken der Landes-
kirche Württemberg. Lokalmatado-

REGION Der bisherige Dekan des
evangelischen Kirchenbezirks Heil-
bronn, Otto Friedrich (65), wurde
bereits im Oktober verabschiedet.
Offiziell geht seine zehnjährige
Amtszeit am 31. Dezember zu Ende.
Am heutigen Dienstag soll sein
Nachfolger gewählt werden. Das
entsprechende Wahlgremium, es
setzt sich aus insgesamt 36 Mitglie-
dern aus Kilianskirchengemeinde,
Gesamtkirchengemeinde und Kir-
chenbezirk zusammen, tagt in den

Heute wird ein neuer Dekan für den Kirchenbezirk Heilbronn gewählt

Kostenlos zum
WeihnachtszirkusWeihnachtszirkusW
HEILBRONN In der kommenden Wo-
che ist Premiere beim Heilbronner
Weihnachtszirkus auf der There-
sienwiese. Für die Vorstellung am
Donnerstag, 21. Dezember, 20 Uhr,

hat die Heilbron-
ner Stimme zehn
Mal zwei Ein-
trittskarten ver-
lost. 584 Leserin-
nen und Leser
wollten gewin-
nen, 472 nahmen
per Telefon teil,
112 per SMS. Los-
glück hatten: An-
drea Köglmaier,

Leingarten; Jochen Hartmann, Beil-
stein; Christian Haferkamp, Heil-
bronn; Elisabeth Schupp, Erlen-
bach; Andrea Geiger, Brackenheim;
Diane Reiche, Prevorst; Maria-Anna
Grom, Nordheim; Nicole Wennin-
ger, Langenbrettach; Susanne Mäu-
le, Eppingen.

Die Karten werden an der Zirkus-
kasse hinterlegt. Bitte einen Aus-
weis zur Vorstellung am Donnerstag
mitbringen. Bis 7. Januar gastiert
der Weihnachtszirkus auf der The-
resienwiese. Täglich gibt es Vorstel-
lungen, außer an Neujahr. red

Leser
gewinnen

Energeno: Preis
und Empfang

HEILBRONN Das Bündnis für Ge-
meinnützigkeit und das Bundesfa-
milienministerium zeichnen die
Energeno Heilbronn-Franken eG
als Mitgründer der Bürgerwerke
mit dem Deutschen Engagement-
preis 2017 aus. Die zwölfköpfige
Fachjury des Dachpreises für frei-
williges Engagement zeigte sich von
der Bürgerenergie-Gemeinschaft
überzeugt, da sie gemeinschaftlich
die lokale Lieferung von selbst er-
zeugtem Ökostrom ermöglicht und
ehrenamtlichem Engagement der
Genossenschaften eine Perspektive
bietet. Die Energeno hat die Bürger-
werke Ende 2013 gemeinsam mit ei-
nigen anderen Bürger-Energie-Ge-
nossenschaften gegründet. Inzwi-
schen beteiligen sich über 70 Ener-
gie-Genossenschaften an dem Ver-
bund. Der Zusammenschluss von
über 12 000 Bürgern wird für das
bürgerschaftliche Engagement für
die lokale Energiewende geehrt.

Am Dienstag, 12. Dezember, von
19 Uhr an, lädt die Energeno alle In-
teressierten zum Bürgerenergie-
Empfang in die Innovationsfabrik
Heilbronn ein. Neben Energeno
Vorstand Georg Dukiewicz wird Fe-
lix Schäfer in einem Impulsvortrag
über die Energiewelt von Morgen
sprechen. red

Zwei Gefangene
sind geflohensind geflohensind gef

TALHEIM/HEILBRONN Zwei Strafge-
fangene sind am Sonntag gegen 21
Uhr aus der Justizvollzugsanstalt,
Außenstelle Hohrainhof, geflohen.
Beide Männer, deren Vollzugsmaß-
nahmen gelockert waren und die
kurz vor ihrer Entlassung standen,
sprangen aus einem Fenster im
Obergeschoss eines Gebäudes und
flüchteten zunächst zu Fuß in Rich-
tung Talheim. Die Fahndung mit
Unterstützung eines Polizeihub-
schraubers war erfolglos. Frank
Rebmann, Leiter der Staatsanwalt-
schaft Heilbronn, sagt: „Die beiden
Strafgefangenen waren in der Au-
ßenstelle beschäftigt. Das macht
man nur, wenn von einer Gefährlich-
keit nicht auszugehen ist.“ Maximal
sechs Wochen Haftzeit hätten die
Männer noch verbüßen müssen.

Beide stammen ursprünglich aus
dem asiatischen Teil der ehemali-
gen Sowjetunion. Ein Gefangener ist
rund 1,88 Meter groß, hat dunkle
Haare mit stark ausgeprägten Ge-
heimratsecken.

Der zweite Gefangene ist 1,83
Meter groß, hat eine Glatze und Voll-
bart. Es wird vermutet, dass sich
beide beim Sprung aus dem Fenster
am Bein verletzt haben und deshalb
humpeln. Hinweise nimmt die Poli-
zei unter der Telefonnummer 07131
104 4444 entgegen. red/jükü

An Metropolregion scheiden sich die Geister
Regionalverband Heilbronn-Franken übt heftige Kritik am StuttgarRegionalverband Heilbronn-Franken übt heftige Kritik am StuttgarRegionalverband Heilbr ter Oberbürgerter Oberbürgerter Oberbür meister Kuhn

Von unserem Redakteur
Joachim Friedl

EPPINGEN Die Umsetzung der Euro-
päischen Metropolregion Stuttgart
ist aus Unterländer Sicht ein Trauer-
spiel. Seit gut sechs Jahren kämpft
der Regionalverband Heilbronn-
Franken dafür, dass dieser auf Euro-
pa bezogene Motor der sozialen und
wirtschaftlichen Entwicklung end-
lich gestartet wird. Doch sowohl die
Landeshauptstadt Stuttgart als auch
der Verband Region Stuttgart haben
offenbar kein Interesse, sich mit der
Region Heilbronn-Franken zusam-
menzutun. „Alle Initiativen gingen
von uns aus. Selbst bei Themen wie
Neckar, Verkehr oder Gewerbeflä-
chen ist aus Stuttgart kein Signal ge-
kommen“, sagte Verbandsdirektor
Klaus Mandel.

Zweifel Entsprechend verärgert
reagierte die Verbandsverwaltung
und Teile der Verbandsversamm-

lung bei ihrer Sitzung in Eppingen-
Adelshofen Ende der letzten Woche.
Es herrschten Zweifel, dass der für
2018/2019 von Stuttgart angekün-
digte Metropolkongress überhaupt
stattfinden wird. Ein Gespräch im
Februar soll Klarheit bringen.

„Das Verhalten des Verbands Re-
gion Stuttgart und der Landeshaupt-
stadt war bisher unangemessen“,
zeigte sich Harald Friese ungehal-
ten. Briefe seien nicht beantwortet,
Gesprächs- und Telefontermine sei-
en abgesagt worden“, zeigte der Vor-
sitzende der SPD-Verbandsfraktion
das schlechte Benehmen auf: „Der
Regionalverband wurde wie ein läs-
tiger Bittsteller aus der Provinz be-
handelt. Die Kirchtürme in Stuttgart
sind zu Mauern geworden“, monier-
te Harald Friese.

Deutlich zurückhaltender und di-
plomatischer äußerte sich SPD-Ver-
bandsrat Harry Mergel: „Solche
Töne sind nicht geeignet, das The-
ma Metropolregion in einem kon-

struktiven Klima fortzuführen.“ Der
Heilbronner Oberbürgermeister ap-
pellierte an das Gremium, das Ge-
spräch mit OB Fritz Kuhn und Tho-
mas Bopp, Vorsitzender des Ver-
bands Region Stuttgart, weiter zu

suchen und den Metropolkongress
abzuhalten, um gemeinsame Lösun-
gen zu finden.

„Zu einem konstruktiven Klima
gehört aber auch, dass Briefe beant-
wortet werden“, reagierte Ver-

bandsvorsitzender Joachim Scholz
(CDU) deutlich. Obwohl der ehema-
lige Oberbürgermeister von Ne-
ckarsulm zu überlegen gab, sich von
der Vision einer gemeinsam gestal-
teten Metropolregion Stuttgart zu
verabschieden, setzt er doch noch
einen Funken Hoffnung auf den Me-
tropolkongress: „Er könnte dafür
sorgen, dass die Tür nicht ganz zu-
geschlagen wird, allerdings muss er
im nächsten Jahr stattfinden. 2019
ist zu spät.“

Keine Lust Für den Metropolkon-
gress sprachen sich Harry Brunnet
für die FWV/FDP-Fraktion sowie
Armin Waldbüßer und Wolf Theil-
acker für die Fraktion Grüne/ÖDP/
Linke aus. „Keine Lust, als Bittstel-
ler nach Stuttgart zu gehen“, hat der
Heilbronner Landrat Detlef Piepen-
burg (CDU). Die Kommunen und
die Landkreise in der Region Heil-
bronn-Franken leisteten schon heu-
te „hervorragende Arbeit“.

Ein Thema, das in der Europäischen Metropolregion Stuttgart diskutiert werden soll-
te: Die Sanierung der Neckarschleusen. Bis jetzt tat sich nichts. Foto: Archiv/Veigel
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